
Blick von der ehemaligen Lepra-
Insel auf den Ankerplatz  
in der Lagune von Spinalonga

Ausgerechnet die  GRÖSSTE INSEL GRIECHENLANDS  wird von kaum 
einer Crew angesteuert. Dabei gibt es entlang der Küsten genügend sichere 
Häfen und Buchten. Und sehenswert ist  KRETA  allemal. Ein Törnbericht

KEIN  
UNMÖGLICHER TÖRN
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LANDGANG
Die Wüste blüht: Frühling auf der Kreta 

nordwestlich vorgelagerten Festungsinsel 
Gramvousa. Bitte Platz nehmen: der Riesen-

stuhl auf Gavdos markiert den südlichsten 
Punkt Europas. Einfach, aber lecker: Meeres-

früchte und Fischgerichte gibt es in den  
Tavernen von Loutro zu moderaten Preisen.  

Sightseeing: Im Hafen von Chania wartet ein 
Pferdegespann auf Kundschaft 

auch etwas Gutes. Der Kommandant per­
sönlich ermutigt uns nämlich, sehr wohl die 
Südküste Kretas anzusteuern. Das sei im Ge­
gensatz zu den Sommermonaten jetzt im 
Frühjahr bedenkenlos möglich. Lediglich 
auf die Windschneise bei Plakias solle man 
achten. 

Diese Information kommt uns sehr gele­
gen. Auf unseren bisherigen Landausflügen 
haben wir gemerkt, dass die Nordküste für 
Segler längst nicht so attraktiv ist wie erhofft. 
Und so machen wir uns nach einem kurzen 
Abstecher nach Rethimnon auf, Kreta gegen 
den Uhrzeigersinn zu umrunden. 

Z ehn Tage nach unserem ersten 
Landfall erreichen wir erneut die 
Bucht von Balos. Und diesmal 
zeigt sie sich tatsächlich von ih­

rer allerschönsten Seite. Staunend nähern 
wir uns zunächst Gramvousa, einer vorgela­
gerten Insel. Auf ihr thront eine veneziani­
sche Festung. Der Anker fällt gleich neben 
einem verrosteten Wrack. Michalis ist eine 
Art Hüter der unter Naturschutz stehenden 
Insel. Außer ihm und seinem Hund ist Gram­
vousa unbewohnt.

„Das Wrack, bei dem ihr geankert habt, 
ist die ‚Dimitros P.“‘, erzählt er, „ein Frachter, 
der im Winter 1968 hier gestrandet ist, nach­
dem er in schwerem Wetter vor der Insel 
Schutz gesucht hatte.“ Von Michalis erfahren 
wir auch, dass seit 1579 die gesamte Nord­
westküste Kretas von der kleinen Festung 
aus kontrolliert wurde. Heutzutage erfolgt 
die Invasion auf andere Art: Täglich bringen 
Ausflugsschiffe Tagestouristen herüber.  

Durch eine Kakteen-Landschaft machen 
wir uns auf die Klettertour zum 137 Meter 
hoch gelegenen Kastell. Oben angekommen, 
werden wir mit einem grandiosen Ausblick 
über die Lagune belohnt. Unsere anschlie­
ßende Überfahrt nach Balos dauert keine 15 
Minuten. Zur Mittagszeit, wenn die Sonne 
das Wasser in reinstem Türkis erstrahlen 
lässt, kommt die Lagune so richtig zur Gel­
tung. Und während die ähnlich schöne, nur 
wenige Seemeilen weiter südlich gelegene 
Traumbucht von Elafonissi von Autos und 
sogar Bussen angefahren werden kann, ist 
Balos nur zu Fuß oder per Boot erreichbar.

Nach diesem tollen Stopp in der „Süd­
see“ Kretas steuern wir bei schönstem Nord­
westwind Paleochora an. Der Hafen befindet 
sich auf einem Sporn an der Südwestküste. 
Bei der Annäherung frischt der Wind jedoch 
binnen kürzester Zeit auf beängstigende 

N
ein, diesen Landfall hatten 
wir uns wahrlich anders 
vorgestellt. Nach einem 
langen Schlag vom Pelo­
ponnes entpuppt sich die 
in sämtlichen Reiseführern 

als südseegleich gelobte Lagune von Balos 
am Nordwestzipfel von Kreta als überaus  
ungastlich. Stürmisches Regenwetter und 
die bereits einsetzende Dämmerung lassen 
nicht annähernd eine Ahnung von der türkis- 
blauen Pracht aufkommen, die hier sonst 
die Besucher begeistert. 

Kurzentschlossen drehen wir ab. Wir 
brauchen für die Nacht einen sicheren An­
kerplatz und ziehen um in die weiter ost­
wärts gelegene Bucht von Kissamos. Als es 
auch am nächsten Tag ohne Aussicht auf 
Besserung weiter stürmt, lassen wir die 
Nordwestecke endgültig achteraus und ver­
holen uns lieber in den Hafen von Chania. 

Der Wind hält uns bis an den Liegeplatz 
in Atem. Und so haben wir in der engen 
Einfahrt kaum Augen für den alten Leucht­
turm, geschweige denn für die orientalisch 
anmutende Stadtkulisse samt den schnee­
bedeckten Zweitausendern im Hintergrund. 

Erst als wir sicher vertäut sind, bekommen 
wir allmählich einen Blick dafür, wo wir an­
gekommen sind. 

Es ist Anfang Mai, und wir wollen nach 
drei Sommern in der Ägäis nun auch endlich 
Kreta in unsere Insel-Sammlung aufnehmen. 
Der Plan ist, uns auf die Nordküste zu be­
schränken und von hier aus viele Ausflüge 
ins Inselinnere zu machen. Die Südküste 
Kretas möchten wir aufgrund der dortigen  
berüchtigten Fallwinde und Kapeffekte lie­
ber nicht mit dem Schiff ansteuern. 

Chania zieht uns rasch in seinen Bann. 
Das von mittelalterlichen Mauern umgebe­
ne Gassengewirr beginnt gleich hinterm 
Schiff. In einem eleganten Bogen zieht sich 
die Altstadt um den Hafen herum und lässt 
bis heute die Einflüsse venezianischer, ägyp­
tischer und osmanischer Besatzungsmächte 
erkennen. Das Hafenamt etwa ist in einer 
ehemaligen Moschee aus dem 17. Jahrhun­
dert untergebracht. Spiros, der nette Hafen­
meister, kassiert täglich akribisch das Hafen­
geld. Er ist es auch, der erzählt, dass im Win­
ter regelmäßig heftige Nordstürme den Ha­
fen und die Uferpromenade überspülen.

T agelang erkunden wir die Stadt so­
wie die unweit entfernte Halbinsel 
Akrotiri. Dann, eines Morgens, 
schrecken uns Beamte der Küsten­

wache auf; sie verlangen die sofortige Über­
prüfung unserer Papiere. Im Hafenamt wird 
uns erklärt, dass seit 2017 ein neues Cruising 
Permit, das Dekpa, vorgeschrieben ist. Das 
wird uns nach umständlichen Formalitäten 
und der Zahlung von 50 Euro im kafkaesken 
Finanzamt ausgehändigt. Abgesehen von 
der lästigen Prozedur hat das Ganze aber 

CHANIA, EINE 
STADT WIE AUS 
TAUSENDUND-  
EINER NACHT –

MÄRCHENHAFT!

Türkisfarbenes Wasser und ein herr
licher, von Bergen umrahmter Strand: 
Ankern im „Südseeparadies“ von Balos
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50 Knoten auf, sodass wir es nicht riskieren, 
noch am selben Abend im Dunkeln einzu­
laufen. Ungläubig hören wir zwar via Handy 
von Freunden, die vor Ort sind, dass es im 
Hafen ruhig sei. Trotzdem ankern wir si­
cherheitshalber lieber außerhalb. Die Nacht 
wird entsprechend ungemütlich. 

A ls wir dann am nächsten Morgen 
bei immer noch bis zu 50 Kno­
ten Wind auf den Hafen zuhal­
ten, ist es kurz davor tatsächlich 

auf einen Schlag mit dem Spuk vorbei. Spä­
ter, von einem Hügel an Land, ist eine Linie 
auf dem Wasser zu erkennen, die die ruhige 
von der stürmischen Zone trennt. 

Der Hafen ist zwar ein wenig abgelegen 
und auch etwas verwahrlost. Paleochora 
stellt sich aber dennoch als ein charmanter 
Ort zum Verweilen und Verproviantieren her­
aus. Auf dem gebirgigen Inselabschnitt, der 
bis Sfakia reicht, gibt es keine Küstenstraße. 
Der Personen- und Warenverkehr wird mit 
Fährschiffen abgewickelt: perfekt für Wan­
derer, die die beiden berühmten Schluchten 
Samaria und Aradena besuchen wollen. 

Wir dagegen ziehen es vor, uns weiter 
unter Segeln die Südküste entlangzuhan­
geln. Und so gelangen wir anderntags zum 
geografisch südlichsten Punkt Europas. Der 
befindet sich nicht etwa auf Malta oder bei 
Gibraltar, sondern auf der kleinen, Kreta 
vorgelagerten Insel Gavdos. 

Nach einem flotten Ritt auf der ruhige­
ren Seite der Trennlinie machen wir in Kara­
ve fest, einem beschaulichen Inselhafen, der 
gar nicht im Handbuch verzeichnet ist. Am 
Fähranleger stehen eine Handvoll Häuser, 
dazu eine Taverne samt kleinem Supermarkt 
sowie etwas oberhalb davon das Gebäude 
der Küstenwache. Schnell nimmt uns das 
fast schon Einödische des Ortes und der In­
sel gefangen. Wir bleiben mehrere Tage und 
unternehmen ausgedehnte Wanderungen. 

Eine führt uns selbstverständlich zu 
ebenjenem südlichsten Punkt Europas. Der 
Weg dorthin ist makellos angelegt – und 
menschenleer. Es geht durch herrliche Land­
schaft zu einer traumhaft schönen Bucht na­
mens Aliki. Dort belegt eine am Strand zer­
schellte Dau, dass die afrikanische Küste 
nicht weit entfernt ist. 

Am Ziel lassen wir es uns nicht nehmen, 
den riesigen Stuhl zu erklimmen, der auf ei­
ner steilen Klippe quasi den Antipoden zum 
Nordkap darstellt. Im Norden der Insel hin­
gegen ein ganz anderes Bild: Wir erkunden 

AUSFLÜGE
Perspektivwechsel: die Lagune von Balos  

mit der per Schiff erreichbaren Festungsinsel 
Gramvousa im Hintergrund von Land aus 

gesehen. Engstelle: ein spektakuläres Felsen-
tor ausgangs der wildromantischen Sama-
ria-Schlucht. Seltener Anblick: eine Agrimi, 

die vom Aussterben bedrohte kretische Wild-
ziege. Mittendrin: Liegeplatz im quirligen  

venezianischen Hafen von Chania

das liebliche Oleandertal und die fantasti­
sche Dünenlandschaft von Agiannis, wo sich 
Hippies unter schattenspendenden Tama­
risken eingerichtet haben. 

Bei bestem Wind nehmen wir schließlich 
Kurs zurück auf Kreta. 20 Meilen von Gavdos 
entfernt liegt Loutro, der einzige autofreie 
Küstenort. Der Anker fällt inmitten eines 
halbrunden Amphitheaters, das von steilen 
Berghängen und weißen Würfelhäusern ge­
bildet wird. Geplapper schallt übers Wasser 
zu uns herüber. Es dauert ein wenig, bis wir 
verstehen, dass es sich um einen Graupapa­
gei handelt, der da unsere Aufmerksamkeit 
erregt. Später erfahren wir, dass er Coco 
heißt und das Maskottchen vom „Daskalo­
giannis“ ist, einem Hotel am Ufer der Bucht. 
Je nach Laune werden Besucher von dem 
Vogel gleich in mehreren Sprachen begrüßt. 

D a auch die große Autofähre den 
Namen „Daskalogiannis“ trägt, 
fragen wir im Hotel nach. Andy, 
der Manager, erzählt uns die Ge­

schichte eines aus der Gegend stammenden 
Freiheitskämpfers. „Er hieß eigentlich Ioan­
nis Vlachos, wurde aber Daskalogiannis ge­

NUR DREI  
YACHTEN  

KREUZEN DEN 
KURS – EIN EIN-
SAMES REVIER!

nannt“, so Andy. „Er kam aus Anopoli, einem 
Dorf oben in den Bergen über Loutro. Im 
Jahr 1770 hat er mit 2000 Mitstreitern einen 
Aufstand gegen das Osmanen-Regime ge­
wagt.“ Dabei sei er jedoch gefangengenom­
men und grausam zu Tode gequält worden. 
„Angeblich hat man ihm die Haut bei leben­
digem Leib abgezogen.“ 

Andy weiß noch mehr Schauergeschich­
ten zu erzählen, von blutigen Aufständen 
und kollektiven Selbstmordaktionen, um die 
Herrschaft der Türken auf Kreta zu brechen. 
Staunend nehmen wir zur Kenntnis, dass die 
Insel erst 1913 Teil des griechischen Staates 
wurde, das war uns zuvor gar nicht bewusst.

N un, etwa in der Mitte der Süd­
küste angekommen, wollen wir 
es wagen und Plakias einen Be­
such abstatten. Die Warnung 

des Kommandanten der Küstenwache im 
Ohr, segeln wir dicht unter Land ostwärts. 
Dann aber, nur noch zwei Seemeilen vor 
dem Ziel, verdunkelt sich urplötzlich der 
Himmel. Gerade noch rechtzeitig können 
wir die Segel bergen, bevor wieder einmal 
50 Knoten Wind und ungeheure Wasser­
massen über uns hereinbrechen. Null Sicht!

 Völlig durchnässt, erleben wir die be­
rüchtigte Windschneise, vor der man uns in 
Chania gewarnt hatte, nun hautnah. Zum 
Glück ist es nach einer halben Stunde über­
standen. Wir verzichten dankend auf Plakias 
und setzen unsere Fahrt unter Motor fort. 
Am Palmenstrand von Prevelli legen wir ei­
nen kurzen Stopp ein und kommen am 
Abend sicher im Hafen von Agia Galini an. 
Dort sind wir die einzigen Gäste. Lediglich 
ein italienischer Fischtrawler sowie ein al­
tersschwaches Boot der Küstenwache leis­
ten uns Gesellschaft. 

Von hier aus ist Matala, unsere nächste 
Station, nur einen Steinwurf entfernt. Der 

Typisch Griechenland: die weiß-blauen 
Häuser am Hafen von Loutro, dem 
autofreien Ort an Kretas Südküste
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KRETISCHES MEER

Iraklion

Rethimnon

Kissamos

Elafonissi
Loutro

Samaria-Schlucht

20 sm
20 sm

12 sm

12 sm
15 sm

38 sm

8 sm
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30 sm
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30 sm

55 sm

30 sm

30 sm 30 sm

Agia Galini
Prevelli

Plakias

Zakros

Mochlos

Vai
Sitia

Palekastro

Ierapetra

Agios Nikolaos

Agia Palagia

Spinalonga

Matala

Chania

Kreta

Gavdos
Chrisi Koufonisi

20 sm

Balos

Paleochora

Gramvousa
Gut 400 Seemeilen kommen  

bei einer kompletten  UMRUNDUNG 
Kretas zusammen

den berüchtigten Sommer-
winden verschont. Auch 
muss dort im Sommer, so-
lange es aus Nord weht, un-
ter der Küste mit starken 
Fallböen gerechnet werden. 
An der Nordküste be-
herrscht während des Som-
mers der in dieser Region 
bereits deutlich abge-
schwächte Meltemi die Wet-
terlage. Er kommt meist mo-
derat mit drei bis vier Wind-
stärken aus nördlicher Rich-
tung, selten erreicht er mal 
Stärke fünf bis sechs.

CREW & SCHIFF
Die Berliner Anett und Peter 
Osenberg haben drei Jahre 
lang die Ägäis erkundet.  
Unterwegs sind sie mit einer 
Wauquiez-Deckssalonyacht. 
Im Mai wollen die beiden 
nun zu einem Langfahrttörn 
aufbrechen, der sie mindes-
tens bis nach Neuseeland 
führen soll. Videos von der 
Reise auf ihrem Youtube-Ka-
nal „Annamera Sailing“.

WIND & WETTER 
Die Südküste Kretas steuert 
man am besten im Frühjahr 
an. Auf diese Weise bleibt 
man vor den dort auftreten-

PETER OSENBERG

FÜNF HÄFEN UND BUCHTEN, DIE MAN ANSTEUERN SOLLTE

CHANIA
Zauberhafter Hafen, wie 

aus „Tausendundeiner 
Nacht“. Zwei Liege-

platz-Alternativen: An der 
westlichen Südpier liegt 

man mitten im Leben.  
Ruhiger ist es 200 Meter 

weiter östlich am 
Schwimmsteg vor dem 

venezianischen Arsenal.

LOUTRO
Bei ruhigem Wetter vor 

dem autofreien Ort  
ankern. Gute Tavernen 
mit moderaten Preisen. 

Tipp: das Hotelrestaurant 
„Porto Loutro on the 
Hill“. Gute Wander

möglichkeiten: Aradena- 
Schlucht, Anopoli, Sweet-

water-Beach, Sfakia.

GAVDOS
Kleiner geschützter Ha-

fen beim Fähranleger 
von Karave. Von hier aus 
unbedingt einen Ausflug 

zum südlichsten Punkt 
Europas unternehmen. 

Der sechs Kilometer lan-
ge Weg beginnt gleich 

westlich vom Fähranleger 
und ist perfekt geführt.

PALEOCHORA
Etwas südwestlich des 

Ortszentrums liegt der 
zwar etwas vernachlässigt 

wirkende, aber sichere 
und zudem kostenfreie 
Hafen. Viel Platz zum 
Längsseitsanlegen an 
den Molen. Zwei gute  
Supermärkte gleich in 

der Nähe am Weststrand.

IRAKLION
Die Stadt ist besser als ihr 
Ruf, zumindest im Früh-

jahr. Die Marina befindet 
sich im alten Hafen, nur 

wenige Schritte vom Zen-
trum entfernt. Haupt
attraktion ist natürlich 

Knossos am nördlichen 
Stadtrand, das gut mit 

dem Bus zu erreichen ist.

Ort war in den siebziger Jahren gleichfalls 
ein beliebtes Hippieziel. Wir sind neugierig, 
was davon übrig geblieben ist. Von unserem 
exklusiven Ankerplatz inmitten der halb­
runden Bucht haben wir alles im Blick: die 
Höhlen, den Strand und den Ort mit jeder 
Menge origineller Bars und Tavernen. Beim 
abendlichen Rundgang genießen wir die 
nach wie vor sehr entspannte Atmosphäre. 

Über die 50 Meilen weiter östlich gelege­
ne Düneninsel Chrisi hangeln wir uns weiter 
nach Ierapetra, der südlichsten Stadt Euro­
pas. Hier soll sogar schon Napoleon Station 
gemacht haben. Das dann folgende unbe­
wohnte Koufonisi mit seiner bizarren Fels­

landschaft ist auf unserem Weg entlang der 
Südküste das letzte vorgelagerte Eiland. Lei­
der zwingt ungemütliches Wetter und Stark­
wind zur Weiterfahrt, und so endet der Tag 
in der idyllischen Bucht von Porta Zakros.

Hier beginnt der bekannte Wanderweg 
E4. Durch die blumenreiche „Schlucht der 
Toten“ gelangen wir nach stundenlanger 
Kletterei über Felsen und romantische Was­
serläufe zum Bergdorf Zakros. 

Es folgen die Ankerbuchten von Palekas­
tro und Vai, dann lassen wir die Südküste 
Kretas im Kielwasser. Das Kap Sidero im 
Nordosten gerät kurz darauf noch einmal 
zur seglerischen Herausforderung, bevor 

unser Törn nach Stopps in Sitia und Agios 
Nicolaos schließlich in der Bucht von Spina­
longa vor der berühmten Lepra-Insel endet.

Unser Fazit: Der Süden Kretas hat es auf­
grund der fast unberechenbaren Winde in 
sich. Segler sollten die Wetterlagen genau 
beobachten und besonders in Küstennähe 
auf der Hut vor plötzlich einsetzenden 
Sturmböen sein. Solange allerdings kein 
Südwind bläst, ist man buchstäblich auf der 
sicheren Seite. Und allein ist man die meiste 
Zeit auch. Lediglich drei andere Yachten ha­
ben unterwegs unseren Kurs gekreuzt. 
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